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Johannesevangelium 14, 1 (Jahreslosung 2010)

2. Sonntag nach Weihnachten – 3. Januar 2010

Erlöserkirche

Pastor Klaus-Uwe Nommensen

Schwestern, Brüder,
dem einen rutscht das Herz in die Hose,
der anderen lässt der Schreck das Herz bis zum Halse schlagen.

Das Herz schlägt höher,

man hat Herzklopfen.
Ihm oder ihr stockt das Herz.

Unser Herz reagiert auf einen Schreck.
Unser Herz wird besonders aktiv, wenn wir uns erschrecken.

Ja, es setzt sogar aus vor Schreck.

Unsere Vorfahren haben einige sprachliche Bilder gefunden,

um zu beschreiben,

wie das ist,

wenn ein Mensch erschrickt.

Zudem ist das Herz verstanden als zentrales Lebensorgan:

Wenn das Herz nicht mehr schlägt,

ist das Leben aus.

Bei den alten Israeliten und ebenso bei anderen Kulturen

war das Herz Sinnbild für Leben.

Und auch die Herkunft des Wortes „Schrecken“

macht deutlich, dass unser Körper reagiert

und wie er reagiert,

wenn ein Ereignis oder ein Mensch mir einen Schrecken einjagen.

Schrecken oder aufschrecken,

das kommt von aufspringen.

Es ist also auch keine belanglose Reaktion.

Das alles zunächst festzustellen,

ist mir wichtig beim Hören oder Lesen der Jahreslosung für das gerade begonnene Jahr 2010:

„Euer Herz erschrecke nicht!

Glaubt an Gott und glaubt an mich!“

Man könnte nämlich ganz schnell auf die Idee kommen:

Das sagt sich so einfach.

Oder es eben so einfach sagen.

Oder vielleicht sogar als Drohwort missbrauchen

in dem Sinne:
Wenn du richtig glaubst, dann hast du nicht zu erschrecken.

Das sagt sich so einfach:
Du brauchst doch nur zu glauben,

dann stockt dir dein Herz auch nicht.

Manch einer oder manch eine könnte darum das Wort abtun
als einen einfachen Spruch.

Aber so einfach ist das nicht.

Interessanterweise war es wohl auch für die Künstler nicht so einfach,

ein Bild zu dieser Jahreslosung zu gestalten.

Ich habe jedenfalls nicht Überzeugendes gefunden:
Da müssen oft genug Herzchen und Regenbogen herhalten.

Aber schauen wir uns doch die Jahreslosung ohne Vorbehalte an:

Erste Feststellung:

Das Herz ist aktiv,

ist Subjekt in dem ersten Satz:

„Euer Herz erschrecke nicht.“

Im zweiten Satz jedoch sind die Menschen angesprochen,

ihr Handeln:

„Glaubt an Gott und glaubt an mich.“

Das mag auch auf den ersten Blick oder beim ersten Hören einfach wie ein Befehl klingen.

Jedenfalls steht auch an dieser Stelle die Befehlsform.

Aber sind ist nicht zwei einfach aneinander gereihte Befehle,

sondern in damaligen griechischen Ohren klang das eher so: 

Glaubt an Gott, dann könnt ihr auch an mich glauben.

Der Glaube an Gott und der Glaube an denjenigen,

der diesen Satz sagt,

stehen in einem Zusammenhang.

Das Vertrauen auf Gott bedingt das Vertrauen auf denjenigen,

der diesen Satz sagt.

Und das sind noch zwei Voraussetzungen,

die geklärt werden sollten:

Einmal was Glauben heißt,

und zum anderen, wer wann zu wem diesen Satz sagt.

Beginnen wir mit dem Glauben:

Glauben wurde damals nicht als einfache Fürwahrhalten verstanden,

nicht nach dem Motto:

Annehmen oder nicht annehmen,

entweder glauben oder nicht.

Glauben bedeutet eine Beziehung aufbauen,

eine Vertrauensbeziehung.

Und das geht nicht so einfach.

Das braucht seine Zeit.

Vertrauen wächst

und kann auch Rückschläge erleiden.

Zum Vertrauen gehören auch die Zweifel,

melden sich die Zweifel.

Und wer die Geschichte des Volkes Israel,

wer die Geschichten der Männer und Frauen aus diesem Volk liest,

kann verfolgen,

wie sie oft zwischen Vertrauen und Zweifel hin- und hergerissen worden waren.

Wer diese Geschichten liest,

wird aber genauso verfolgen können,

wie Gott das Vertrauen,

das diese Menschen auf ihn setzen,

nicht enttäuscht,

wie er seine Versprechen einhält,

auch wenn das im ersten Augenblick

oder oft genug für die menschliche Wahrnehmung

nicht zu erkennen gewesen ist.

Diese Erkenntnis,

dass Gott zu vertrauen ist,

bewegt ein ganzes Volk,

diesen Glauben nicht aufzugeben,

sondern in diesem Vertrauen auch zu leben,

das heißt:

Auf eine Zukunft hin zu handeln,

nach vorn zu blicken.

Glauben hat für das Volk alltäglich Konsequenzen,

das Vertrauen bleibt nicht ohne aktive Folgen.

Und da knüpft der zweite Satz der Jahreslosung an.

Ihr vertraut doch auf Gott.

An dieses Vertrauen knüpft Jesus an.

Er ist der Sprecher der beiden Sätze.

Ihr vertraut doch Gott,

dann vertraut doch auch mir.

Jesus sieht sich eins mit Gott.

Seine Behauptung:

Ich tue nichts anderes als Gott,

lebe seine Versprechen.

Und das wiederrum war keine leere Behauptung.

Das haben die Menschen, die diesem Jesus begegnet sind,

immer wieder erfahren können,

wie und was er mit ihnen gesprochen hat,

wie er ihnen begegnet ist,

was er getan hat.

Und andersherum hat Jesus deutlich gemacht,

dass er so nicht aus eigener Kraft gelebt und gehandelt hat.

Immer wieder macht er deutlich:

Meine Kraft ist Gottes Kraft.
Also:

Ihr seht doch,

wie Gott mein Vertrauen auf ihn

gestärkt hat.

Es ist nun auch nicht ganz unwichtig,

wann Jesus diese Sätze gesagt hat,

und wem er sie gesagt hat.

Jesus sitz mit seinen engsten Begleiterinnen und Begleitern zusammen,

mit denen, die ihm nicht nur einmal oder sporadisch begegnet sind,

mit denen, die nicht nur einmal was für sich in Anspruch genommen haben,

sondern mit denen,

die ihm treu geblieben sind,

die ihn begleitet haben,

in denen eben bereits das Vertrauen gekeimt ist.

Mit ihnen sitzt er zusammen,

jedoch in einer Situation,

in der der Zweifel Oberhand gewinnen könnte.

Er versucht seinen engsten Begleiterinnen und Begleitern zu erklären

Was jetzt geschehen wird,

nämlich dass er hingerichtet werden wird.

Es wird aus mit ihm sein,

so jedenfalls macht es den Anschein für den menschlichen Horizont.

Eine Schreckensnachricht.

Dieser Nachricht,

die den Begleiterinnen und Begleitern das Herz stocken lässt,

setzt er für sich und für sie entgegen:

Wenn Gott mich bis hierher nicht allein gelassen hat,

wird er mich auch jetzt nicht allein lassen,

auch nicht im Spott und im Urteil der Tempelvertreter,

auch nicht unter den Schlägen der Häscher,

auch nicht am Kreuz.

Der Schreckensnachricht setzt Jesus entgegen:

Bis hierher hat mich Gott gebracht.

Er hilft weiterhin,

er mein treuer Hort.

Ihr könnt weiterhin meinem Vertrauen auf Gott vertrauen.

In diesem Sinne könnt ihr euch weiterhin an mich halten.

Gebt nicht auf.

Zunächst haben sie aufgegeben,

die hier Angesprochenen.

Zunächst sind sie in alle Himmelsrichtungen geflohen.

Zunächst haben sie sich verschanzt.

Zunächst haben Angst und Zweifel gesiegt.

Aber doch nicht lange.

Ihre Geschichte ging weiter,

sie haben die Kraft gehabt oder bekommen,

nicht aufzugeben.

Sie haben unerschrocken verkündet und gelebt:

Seht euch Jesus an,

dann könnt ihr Gottes Liebe erkennen.

dann könnt ihr erkennen,

dass Gott euer Vertrauen nicht enttäuscht.
Sie haben unerschrocken verkündet und gelebt:

Seht euch Jesus an,

dann wird euch nicht das Herz stocken.

Übrigens war diese Unerschrockenheit Grund dafür,

dass Johannes sein Evangelium aufgeschrieben hat,

und auch gerade diesen Satz festgehalten hat,

den wir in diesem Jahr als Jahreslosung haben.

Es hat damals genug Gründe gegeben,

zu erschrecken,

es hat genug Schreckensmeldungen gegeben,

dass Christen verfolgt und hingerichtet wurden.

Seht auf Jesus,

dann seht ihr Gott,

dann könnt ihr weiter sehen als jetzt im Augenblick möglich

oder zumindest sehen,

dass an eurem menschlichen Horizont nicht das Ende ist,

und ebenso,

dass der beschränkte menschliche Horizont irgendwelcher Machtbesessenen auch nicht alles ist.

Im Jahr 2010 wird uns manches erschrecken.

Doch zumindest bei all dem,

was über Zeitungen und Fernsehen an Schreckensmeldungen kommt,

hilft uns der Blick,
hilft uns der andere Horizont,

den unsere Jahreslosung eröffnen kann.

Oftmals viel erschreckender ist für uns,

was wir sozusagen hautnah erleben:

den eigenen Verlust an Kraft,

die eigene Krankheit,

die Krankheit eines lieben Menschen,

das eigene Unglück,

das Unglück eines lieben Menschen,

den eigenen drohenden Tod,

den drohenden oder zu erfahrenen Tod eines nahen Menschen.

Möge uns in allem,

was im begonnenen Jahr auf uns zukommt,

was uns erschreckt,

was unser Herz stocken lässt,

die Jahreslosung den Blick öffnen

über alles Ende hinaus,

was uns vor Augen ist:

Euer Herz erschrecke nicht.

Ihr vertraut doch auf Gott,

und so könnt ihr doch sehen,

wie ich mit seiner Kraft leben konnte,

sterben konnte

und wieder lebe und leben werde.

Amen.

